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Der Sammler.
Eine gemeinnützige Wochenschrift/

für Bündtett»
> ii» > »»»»«»

S ieben zehen de 6 Stück.

Alls richtige Erfahrung gegründete AbHand-

lung von der tödlichen Rnotenkrankheit
uîîternî RiîîVviehe und dem Rothwild-
peer in den Mildern/ und von der nicht
tödlichen Maul und Fußkrankheit.. Von
Dr. Glaftt. Leipzig 1780 aus der allgem.
Deutsch. Biblioch^ 48 B» 2 St» S»

^err Dr. Glaser beschreibt hier eine tödtliche Kranks

heit, welche im Jahr 1778 nicht allein in der Suhlai»
sehen Gegend, sondern auch in den benachbarten Oercern
bemerkt worden ist. (Sie scheint eben dieselbe zu seyn>

welche voriges Jahr im Khemthal beobachtet, und im
4? St. des Sammlers >782 beschrieben worden iff Nach

Hrn. Dr. Glasers Nachricht wurden die Schiebochsen und

das Nothwilpret vorzüglich von derselben angegriffen. Die
Krankheit zeigte sich dadurch) daß ein einem öder dem

andern Orte des Körpers Knoten entstanden, welche im
Anfange klein wären / in der Folge aber eine ausnehmen,
de Größe erlangten, und wenn nicht bald Hülfe geschaf-,

set wurde, das Vieh binnen 24 bis 48 Stunden, ja man»
ches so den KNoten worne beim oder gar am Kopfe bekam,

in 8 oder 12 Stunden tödeten. Es zeigte sich, daß diese!

Krankheit keines Wegs anstehend war, auch hielt sie nur-
îter Jah rgj. B z biS
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z bis 4 Wochen an, und ließ alsdann w'eder von selbst

nckchi Eben diese Vichkrankheik herrfchcte, wie man nach-

her erfuhr, an mehrere» Orten m Deutschland, und be-

sonders hinter Straßburg, und was besonders merkwür-

dig ist, so hat sich dieselbe, den? Vernehme» nach, nur ist

Gegenden, so entweder in einem Walde, oder doch »ich!

gar weit davon liegen, hervorgethan. Eben so ertinncre

mau sich, daß dieselbe auch schon mchrmalcn in den da»

sigen Gegenden und in andern Ländern gewüthet, und

Rindvieh nebst dein Rothwildprct gctödet hatte. In An-
sehung der Ursachen aber, welche diese Krankheit erreg--

lm, war man getheilet, ob dieselbe von einer äusserlichen

oder innerlichen Ursache herrühre. Viele glaubten, daß

von gcfresiene!! giftigen Kräutern oder Schwämmen, von den

mit dein Futter gefressenen Rauvenbälgen, oder den mit
Mehlthàu oder Spinnengeweben dedekten Wanzen dieses

Uebel entspringe, und einige wollen bei der Section der

Aase ganz verdorbene Eingeweide gefunden haben. Allein
da andre Untersuchungen gerade das Gegentheil lehren,

und besonders beweisen, daß die Eingeweide ganz gesund

und natürlich gewesen, so glaubt der Verf. baß die Krank-

heit einen ganz andern Grund habe, und leitet daher ihre

Ursache von dem Stiche giftiger Jnstcten her. Dieses

giftige Insect scheint ihm die gröste Röfelische Holzwespe,

Llrex Llg-is s. zu seyn. Das Fleisch der mit dieser Krank-

heit behafteten Thiere scheint im Anfange, wo nämlich

sich das Gist noch nicht durch den ganzen Körper ver-

breitet, oder denselben verdorben hatte, ohne Schadenge-

uossen zu werden. Die Präfervativmitlel gegen diese Krank-

heit bestehen darum, daß man das Vieh des Abends nicht

spät, und des Morgens nicht zu frühe in die Wälder

und auf die Weide streike, die verdächtigen Waldgegenden

meide, dem Vieh Morgens frühe, ehe es auf die Weide

getrieben
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getrieben wird, den Mund mit Theer bestreiche, oder mit
stinkenden Hirschhornvl, besonders den Kopf reibe u. d. g.

Die Heilung selbst aber beruhet hauptsächlich entweder auf
dem Ausschneiden der Knoten, wo es angeht, oder in der

Oeffpung derselben, welche nach vieler Zeugen Aussage als

das bewährteste Mittel erkannt worden ist. In dem An-

hange findet man eine Wahrnehmung eines ungenannten

von einem Insect aus Czierko, welches für Menschen und

Vieh tödlich ist, ans den Lpkeinsriä. àur. Luriolor.

1678 und -679 eäit. 1680 p. 427.
Die andere nicht tödliche Maul nnd Fußkrankheit

gab sich durch Blasen an den Füssen zwischen den Klauen,
und auch an dem Munde zu erkennen, und war nicht
ansteckend. Der Vers glaubt, daß eine besondere Witterung
daran Schuld sey, welche theils durch besondere Dünste,

theils dadurch daß sie den Wachstum giftiger Kräuter
beförderte, sehr viel zu dieser Krankheit beitrüge. Zur
Präservativ» rühmt er den Trank des LeinsaamenwasserS,

das Answaschen des Mauls mit Salpeter und Honig, so

wie auch das Waschen und Striegeln der Füsse, vor andern

Mitteln an. Die Heilung muß vorzüglich durch Waschen
der Blasen mit Salzwasser, und derselben Aufreiben be-

wirkt werden.

Der kothige Meg»
In drei Balladen.

Erste Ballade.

in kleines kleines Dörfchen lag

In eines Thales Kammer
Kam Regen und ein Feiertag,
Das war des Dörfchens Jammer.
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